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Pädagogik und Politik: 
In Kreuzberg spielt die Berliner Compagnie das Stück »Die Weißen kommen« 

Die Berliner Compagnie ist ein Kleinod im Kreuzberger Hinterhofdschungel...Bei der Premiere von »Die 
Weißen kommen« sind alle Plätze bis auf den letzten Hocker besetzt. Es ist »Ein Theaterstück über Afri-
ka. Über uns«. Früher sagte man Antiimperialismus, heute gerne Globalisierungskritik. Nach der Premiere 
laufen vier Vorstellungen, die nächsten gibt es dann erst wieder im Februar. Es gibt also noch viele 
Möglichkeiten, sich das Stück anzusehen. Besser noch wäre aber, damit zu arbeiten, denn es ist feines 
Agit-Prop-Theater ohne jede Hölzernheit. 

Zu Beginn bewegen sich vier, in Tennisweiß gekleidete, wie Puppen aufgezogene Spieler und preisen 
neuzeitliche Geldanlage-Produkte an. Die Fachsprache der masterschools of economy wird perfekt 
beherrscht, wie auch deren Grinsen. Das ist die Strategie und Taktik von Verkaufsgesprächen. Nachein-
ander werden verschiedene Methoden vorgeführt, wie man sich in seine Klientel »einfühlt«, um zu-
nächst ihre »Sicherheitsbedenken«, dann ihren »Geiz«...in den Griff zu bekommen und schließlich 
ihre moralischen Bedenken zu zerstreuen, dass man etwa auf Kosten der Hungernden in Afrika Profit 
machen möchte. 

So modern das Stück beginnt, so historisch geht es weiter. Äußerst informativ und dicht werden die ver-
schiedenen Kolonialepochen nachgespielt. In die Geschichte wird dabei rückwärts gegangen: Die 
Sklavenhaltergesellschaft wird beim Tänzchen aus dem Blickwinkel von Schiffskapitänen und -
gesellschaftern geschildert, ein Kunstgriff, um gewissermaßen rhetorisch über Leichenberge zu ge-
hen. Die Zahlenverhältnisse gehen ungefähr so: Es sterben 50000Aufständische, aber nur 48 Kolonialsol-
daten. In der Mitte des Stückes verändert sich die Perspektive: Die vier Schauspieler, die erst Banker, 
Börsianer, Kapitalisten darstellen, dann die westeuropäischen Kolonialherren, jeweils mit einem D, E, F 
und B (Deutschland, England, Frankreich, Belgien) auf dem Hut gekennzeichnet, und weiter dann 
Schiffsmakler und Sklavenhalter spielen, wechseln einer nach dem anderen auf die afrikanische Seite. 
Nun wird die Geschichte des Widerstands in kurzen Szenen und Standbildern gezeigt. Knapp, aber sehr 
gut recherchiert, mit vielen Informationen, die auch ein unpolitisches Publikum beeindrucken. Dieser 
Reigen endet mit der Ermordung Patrice Lumumbas, dem ersten Ministerpräsidenten des un-
abhängigen Kongo...Ist seitdem die Kolonisierung nur »weitergegangen?« Das Verdienst dieses Stü-
ckes ist es, genau diese Frage aufzuwerfen.                                                                                      Heike Mai 


